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Amtliche Bekanntmachungen.
Verhalten der Bevölkerung bei Fliegergefahr.

Für den nicht sehr wahrscheinlichen aber möglichen Fall,
daß eine Gemeinde des Oberamtsdezirks von feindlichen Flie¬
gern angegriffen wird , werden folgende Verhaltungsmaß¬
regeln der Bevölkerung zur Beachtung empfohlen:

1. Jedermann hat beim Herannahen feindlicher Flug¬
zeuge sofort einen sicheren Ort aufzusuchen und dort zu blei¬
ben, bis die Gefahr vorüber ist. Als sicherer Ort werden na¬
mentlich anzusehen sein tiefer gelegene Gebäudeteile wie
Keller . Der Aufenthalt im Freien wie an Fenster- und Tür¬
öffnungen ist entschieden zu vermeiden.

L. Bei nahender Gefahr hat jedermann die Pflicht, seine
Kellerräume Echutzfuchenden offen zu halten.

3. Vor dem Berühren nicht geplatzter Bomben wird ge¬
warnt . Die Auffindung blindgegangener Geschosse ist als¬
bald der Ortspolizeibehörde mitzuteilen unter genauer Be¬
zeichnung der Fundstätte.

4. Den Ortspolizeibrhörden
wird nahegelegt , ihrerseits alles zu tu », was für eine beson¬
nene Haltung der Bevölkerung bei etwaigen Fliegerangriffen
nötig erscheint. Namentlich wäre für den Fall der Annähe¬
rung feindlicher Flugzeuge zum voraus ein bestimmtes War,
nungszeichen festzusetzen und der Einwohnerschaft bekanntzu-
geben. Dieses Warnungszeichen muß im Ernstfall rasch ge¬
geben werden können und darf nicht zu Verwechslungen
(etwa mit Feueralarm oder Siegesgeläute ) Anlaß geben.
Sodann wären für die Schulen geeignete Verhaltungsmaß¬
regeln anzu ordnen, die von den Schulvorständen den Schul¬
kindern bekanntgegeben werden sollten.

Lalw,  den 22. Febr . 1917. K. Oberamt : Binder.

Lutterpreisr.
Auf die in der Beilage zum Staatsanzeiger Nr . 28 in

obigem Betreff erschienene Verfügung des K. Ministeriums
d. I . vom 1. Februar 1917 wird die Bevölkerung hiemit hin¬
gewiesen; der Staatsanzeiger kann bei den Herren Ortsvor-
stehern eingesehen werden.

Als wichtig wird hier folgendes heroorgehoben:
I. Was die Butterarten betrifft , so ist gegenüber den

früheren Bestimmungen eine Aeuderung nicht erfolgt : als
Handelsware I, d. h. beste Molkereibutter (Tafelbutter ) , gilt
s ) feinste Tafelbutter ans reinem Zentrifugenmilchrahm,

die ia Sammelmolkereien und Käsereien mit oder ohne
Ansäuerung durch Reinkulturen hergestellt wird:

b) feinste Tafelbutter aus reinem Zentrifugenmilchrahm,
die in solchen mit landwirtschastlichen Betrieben verbun¬
denen Molkereien (Gutsmolkereien ) hergestellt wird , in
denen die Butterung täglich erfolgt.
Als Haudelsware kl, d. h. Sennbutter und Süßrahm¬

butter aus landwirtschaftlichen Betrieben gilt Butter die in
landwirtschaftlichen Betrieben bereitet wird , in denen der
zur Verbutterung kommende, durch Zentrifugen - oder durch
Handentrahmung gewonnene Rahm nicht älter als 4 Tage ist.

Als Landbutter gilt alle übrige Butter , insbesondere
also Butter , die aus Rahm hergestellt wird , der bei der Ver¬
butterung ganz oder zum Teil mehr als 4 Tage alt ist.

Andere Butterarten dürfen in dem Versorgungsgebiete
nicht hergestellt, feilgehalten und verkauft werden.

Der Butter im Sinne dieser Verfügung steht Butter¬
schmalz gleich.

II. In Bezug auf die Preise gilt nach 8 8 der oben ange¬
führten Ministerialverfügung für ausgepsundete Ware fol¬
gendes:

Butterarten : Herstellerpreis Kleinverkaussprris
für 1 Pfund

1. Handelswarel 2 -4t 18 H'
2. Handelsware II (Senn - und

Süßrahmbutter aus land-
wirtschaftl. Betrieben 2 -4t 08 H>

Sk Landbutter 1 -<t 98 L
4. Butterschmalz 2 -4t 38 »Z

Bei Ziffer 2—4 ermäßigt sich der Herstellerpreis beim
Verkauf im Anwesen des Herstellers um 8 H für ein Pfund.

Der Landwirt erhält den Herstell crpreis:
den örtliche» Summclsiellen steht es frei, an denB . >>
W Luster auchunter den, Mjnbandclshöchstpreis. wie dies

für 1 Pfund
2 .4t40Zs

2 -4t 80 L
2 -4t 20 Hs
2 -4t 60

von der Stadt Eakw laut Bekanntmachung im Annoncenteil
des Calwer Tagblattes Nr . 33 schon geschehen ist, zu ver¬
kaufen.

Ealw,  den 28. Febr . 1917. K. Oberamt : Binder.

Höchstpreise für Echlachtschweine.
Es ist Veranlassung gegeben, auf die z. Zt . geltenden

Höchstpreise für Schlachtschweine wiederholt hinzuweisen:
I . Nach 8 1 der B .V.O. zur Regelung der Preise für

Schlachtschweine und für Schweinefleisch vom 14. Februar
1916, (Reichsgesetzblatt Seite 99), darf beim Verkauf von
Schlachtschweinen durch den Viehhalter der Preis für 80 kg
Lebendgewicht nicht übersteigen:

1. Für Schweine
im Gewicht von 60 Ke und darunter Mk. 78.- .

über 60- 70 kg 83.—.
„ - 70- 80 . 88.—.

w » 80—90 . „ 98.—,
w „ 90- 100 „ 108.—

„ 100—110 . IIS .8. -
N „ 110—120 . „ 124.2,
«» 4, 120—140 . 129 6,
„ „ 140 Ke 135.—.
Für fette (früher Zur Zucht benützte) v. ^uen unv

im Gewicht von 120 Kg und darunter Mk. S3.—,
. . . über 120- 150 kg . 113.—,
.. .. , „ 160 Kg „ 118.—.

Diese Preise gelten für nüchtern gewogenes Bieh . Als
„nüchtern gewogen" gelten Schweine, die 12 Stunden vor
ihrer Verwägung zum Verkauf nicht gefüttert worden find.
Bei Schweinen, für welche diese Voraussetzung nicht zutrifft,
sind vom ermittelten Lebendgewicht 5 vom Hundert abzu-
zirhen . Bei Schweinen, welche nach der Schlachtung trächtig
befunden werden, darf außerdem der Tragsack mit Inhalt in
Abzug gebracht werden . ^

Jede Nrbenabrede über Entschädigungen irgend welcher
Art zur Umgehung des Höchstpreises ist verboten , insbeson¬
dere besonders hohes Trinkgeld , hoher Fährlohn , angenom¬
mene Gewichtserhöhung , nicht nüchterne Ablieferung usw.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle
des Viehhalters und die Kosten der Verladung daselbst, sind
in dem Höchstpreis inbegriffen . Nur wenn die Verladestelle
weiter als 2 Km vom Standort des Tieres entfernt ist, kann
für diese Kosten ein Zuschlag zum Höchstpreis berechnet wer-'
den, der für jede angefangenen 50 Kg -4t 1.— nicht über¬
schreiten darf.

II. Die Preise beim Verlaus durch den Handel unmittel¬
bar an den Verbraucher oder Verarbeiter berechnen sich in
der Weise, daß zu dem Lebendgewicht, welches das Tier am
Ablieferungsort nüchtern gewogen aufweist, zugeschlagen wer¬
den darf:

ul wenn das Tier in Stuttgart abzuliefcrn ist (1. Ge¬
biet ) , 10 vom Hundert,

d) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die
bis zu 25 Km (nach Land- oder Schienenweg gemessen)
von Stuttgart entfernt gelegen ist (2. Gebiet ) , 8 vom
Hundert,

o) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliesern ist, die
mehr als 25 km von Stuttgart entfernt gelegen ist
(3. Gebiet), 6 vom Hundert,
um 6 vom Hundert.

Hiebei ist das Lebendgewicht maßgebend, welches das
Tier am Ablieferungsort nüchtern gewogen (siehe oben) auf¬
seist.

Zuwiderhandlungen gegen die festgesetzten Höchstpreise
sind mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 -4t bedroht und werden unnachsichtlichverfolgt

Dir Ortspolizeibehörden werden beauftragt , Vorstehen¬
des in seinem ganzen Umfang ortsüblich bekannt zu machen
und bei jeder Gelegenheit die Landwirte und Schweine¬
halter über die bestehenden Höchstpreisbestimmungen zu be¬
lehren, auch darüber zu wachen, daß Ueberschreitungen nicht
Vorkommen.

Die Landjägermannschaft wird angewiesen , Höchst
preisiiberschreitungen unnacksichtlich zur Anzeio " zu
bringen.

L a i w, den 22. Februar
K . Oderamt : Pi »der.

Vertragliche Schweinemast.
Nach Mitteilung der Fleischversorgungsstelle ha¬

ben verschiedene Master , die in der Zeit vom Ser ru¬
ber 1916 bis jetzt Echweinemastverträge abgeschlossen
haben , die vertraglich abzuliefernden Schweine nicht,
wie in Ziffer 3 der Schweinemastverträge bestimmt ist,
an die von der Fleischversorgungsstelle für Württem¬
berg und Hohenzollern (in deren Auftrag durch den
Württ . Viehverwertungsverband in Stuttgart , Silber-
burgstr. 174 8 ) zu bezeichnenden Stellen geliefert , son¬
dern ohne Genehmigung seitens der Fleischversorgn -iLv-
stelle an andere Stellen verkauft , was natürlich unter
keinen Amständen zulässig ist. Zutreffendenfalls wäre
gemäß Ziffer 6 des Vertrags für jedes nicht vertrags¬
mäßig gelieferte Schwein vom Mäster eine Vertrags¬
strafe von 50 «4t zu bezahlen.

Die Mäster werden hierauf besonders aufmerksam
gemacht.

Calw,  den 26. Februar 1917.
K. Oberamt : Binder.

Verwahrung der Lebeusmitteltarte « und der Vordruck«
für Abmeldescheine.

Es mehren sich neuerdings die Fälle , daß versucht wird
sich mit gefälschten Abmeldebescheinigungen Lebensmittel¬
karten bei den Kartenabgabestellen zu verschaffen. Es ist da
her notwendig , die Vordrucke für die Brotkarten - und Ab¬
meldescheine sorgfältig zu verwahren.

Ebenso versteht sich von selbst, daß die bei den Behörden
vorrätigen Lebensmittelkarten und -Marken selber (Brot
karten, Fleischkarten, Reisebrotmarken , Zucker- und Butter
marken usw.) stets unter sicherem Verschluß gehalten , und
daß streng darüber gewacht werden muß, daß sic nicht in den
Besitz Unberechtigter kommen. Auch Fälle dieser Art werden
immer häufiger und sind umsomehr zu erwarten , und zu be¬
fürchten, je mehr die öffentliche Verteilung sich aus alle
Hauptnahrungsmittell erstreckt.

Calw,  den 26. Febr . 1917.
K. Oberamt : Binder.

Lieferung von Futtermitteln an die Erzeuger und
Ablieferer von Ackerbohne».

Gemäß Verfügung des Herrn Präsidenten des
Kriegsernährungsamts und nach Anweisung der
Reichsfuttermittelstelle ist an die Erzeuger von Acker-
bohuen für jede an die Bezugsvereinigung abgelieferte
Menge die gleiche Menge Eerstenmehlkleie oder
Eraupenkleie oder Bohnenschalenkleie (die Art nach
Wahl der Bezugsvereinigung ) zu liefern . Die Zuwei¬
sung der Kleie erfolgt durch die Bezirkssuttermittcl-
stelle (Oberamtspflegej auf Antrag des Berechtigten
gegen Vorlage des dem Ablieferer in jedem einzelnen
Fall von der Vezugsvereinigung unmittelbar zuge¬
sandten Bezugsscheins . Der Bezugsschein und die ange¬
hängte Quittung sind zu unterzeichnen. Soweit ^ die
Ackerbohnen bis zum 31. Januar einschließlich abge¬
liefert sind, ist der Bezugsschein bis zum 28. Februar,
bei späterer Ablieferung binnen Monatsfrist nebst der
Quittung an die Vezirkssuttermittelstelle einzureichen.

Die Lieferung der Kleie erfolgt nur an die Er
zeuger von Ackerbohnen. Die Ackerbohnen dürfen auch
nur in der eigenen Wirtschaft verwendet werden . Der
Preis für Eerstenmehlkleie und Eerstengraupenkleie
beträgt 167.— -4t für 1000 Kilogramm brutto für netto
einschließlich Sack, frei Empfangsstation auf Grundlage
des Frachttarifs für 200 Zentner -Ladungen zuzüglich
der Zuschläge, die für die Bezugsvereinigung 3 und
für die Landesbezugsstelle 1 betragen . Bei Versen¬
dungen in kleineren Mengen erhöht sich der Preis zrm
die Steigerung des Frachtsatzes. Der Preis für die
Bohnenschalenkleie ist noch nicht festgesetzt und wird
später bekannt gegeben werden

Von wann ab und an wrlche» Tagen dir Klric
udacholt werden kann, wird noch bestimmt werden.

Calw,  den 28. Februar llN7.
K. Oberamt : Binder.



Zum MlchiirsteuUBootlmg.
Die ll -Booterfolge im Mittelmeer.

(WTB .) Berlin , 1. März . Außer den bekanuige-
gebenen Transportdnmpsern wurden von unseren Un¬
terseebooten in den letzten Tagen im Mittelineer noch
13 Fahrzeuge mit insgesamt 25 IKK Tonnen versenkt,
darunter der italienische Dampfer „Ozeania " (-1417
Tonnen )^ mit Weizen von Amerika nach Italien , der
versteckt bewaffnete englische Dampfer „Torso" (3264
Tonnen ) mit 3000 Tonnen Manganerz , Leinsamen und
Baumwolle von Bombay nach Hüll der bewaffnete itali¬
enische Dampfer „Prudenza " (3307 Tonnen ), mit Mais
von Argentinien nach Italien , der schwedische Dampfer
„Skogland" (2903 Tonnen ) mit Kohle von Norfolk
nach Neapel, der griechische Dampfer „Priconisos"
(3637 Tonnen ) auf dem Wege von Saloniki nach Algier.
Im Mittelmeer 4 beladene Truppentransportdampfer

versenkt.
(WTB .) Berlin , 1. März . Im Sperrgebiet des

Mittelmeers wurden von unseren Unterseebooten ver¬
senkt: Am 17. Februar südlich von Malta ein vollbe¬
ladener ostwärts steuernder Truppentransportdampfer
von etwa 9000 Tonnen , am 23. Februar ein vollbesetzer,
von Vegleitfahrzeugen gesicherter Truppentransport¬
dampfer von etwa oOOOTonnen, am gleichen Tage ein
beladener , ebenfalls begleiteter Truppentransport-
dampser von etwa 5000 Tonnen , am 24. Februar der
bewaffnete Truppentransportdampfer „Dorothy " von
4494 Tonnen mit etwa 500 Mann Kolonialtruppcn , Ar¬
tillerie und Pferden an Bord . Ein Teil der Truppen
ist ertrunken.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Schonfrist auch für Segelschiffe abgelaufen.
(WTB .) Berlin , 1. Mürz . Amtlich wird mitge¬

teilt : In der Nacht vom 28. Februar zum 1. März ist
die Schonfrist für Segelschiffe auch im Soerrgebiet des
Atlantischen Ozeans abgelaufen . Von diesem Zeitvunkt
ab gilt in allen Sperrgebieten nunmehr nur noch die
allgemeine Warnung , nach der die Schiffahrt auf keine
Einzelwarnung mehr rechnen kann.

Auch der 2. amerikanische Versuchsdampfer in Bordeaux
angekommen.

(WTB .) Bordeaux, 2. März. (Agene Havas,) Der ame¬
rikanische Dampfer „Rochester" ist in die Gironde eingc-
fahren.

Wilsons Antrag der Versicherung von Munitionsschisfen
abgelehnt.

(WTB .) Washington , 1. März . Reuter meldet:
Die Kommission des Repräsentantenhauses hat die Bill,
durch die der Präsident ermächtigt wird , Handelsschiffe
zu bewaffnen usw., stark abgeändert und vor allem di-
Negiernngsversicherungen für Munitionsschiffe abge¬
lehnt . Es ist möglich, daß eine Konferenz beider Häuser
des Kongresses über die endgültige Form der Bill ent¬
scheiden wird.

Amerikanische Kriegsriistungen.
lWTB .) Paris , 1. März. „Journal " veröffentlicht eine

Newnorker Depesche, nach der vom 1. März ab Submissionen
für 2780 Geschütze zu 75 Millimeter mit Lafetten entgegen¬
genommen würden. Man schließt daraus, daß dieses Kaliber
zur Bewaffnung der Handelsflotte dienen wird.

Zur Stimmung in Amerika.
(WTB .) Newyork, 19. Febr. (Funkspruch vom Vertreter

des WTB . — Verspätet eingetroffen.) 12 009 Bürger aus
Chicago versammelten sich im Colosseum und nahmen durch
Zuruf eine Entschließung an, die sich gegen den Eintritt in
den Krieg wendet. Wilson wurde formell gebeten, Ameri¬
kaner vor der Benutzung von Schiffen, die nach der Kriegs¬
zone bestimmt sind, zu warnen und nicht Krieg zu erklären,
ohne die Frage vorher an den Kongreß verwiesen zu haben.
Dieses und andere Ereignisse mit Einschluß der letzten Frte-
densreden im Kongreß zeigen zwar bestimmte wichtige Strö¬
mungen der öffentlichen Meinung an, dürfen aber nicht als
entscheidendangesehen « erden. Inzwischen hält die Mehr¬
heit des Publikums, besonders außerhalb des Ostens, die
Augen offen und wird nicht leicht unbesonnen vorgehen. Die
öffentliche Meinung würde aber zweifellos die Regierung
im Falle eines Krieges auch ohne Referendum an den Kon¬
greß unterstützen.

Der Tod Frankreichs.
Unter diesein Titel ! gibt Poes Huguet in „Le Rappel"

vom 18. Februar 1917 eine Darstellung des französischen Be-
vistkerungsproblems, die sich auf die Angaben der offiziellen
Propagandaschriftenzur Hebung der französischen Geburten¬
ziffer stützt In dem Buche „Die Abnahme der Geburten und
die Zukunft Frankreichs" schreibt Paul ELmahling: „Frank¬
reich ist nicht nur von einer relativen Entvölkerung betroffen,
die darin besteht, daß es aufhört, sich zu vermehren, während
die anderen Nationen mit Schnelligkeit zunehmen, sondern es

hat in diesen letzten Jahren immer stärker jene furchtbare Er¬
scheinung kennen gelernt, die einzigartig ist in der Geschichte
der modernen zivilisierten Völker: die absolute Entvölkerung.
Mehr Todesfälle als Geburten! Mehr Särge als Wiegen!
Allein im Jahre 1911 hat Frankreich 35 000 Geburten zu we¬
nig gehabt, um die durch den Tod gerissenen Lücken auszu¬
füllen. Der Krieg hat diese schreckliche Krisis noch erhöht, in¬
dem er einen großen Teil der männlichen Bevölkerung unter
den Waffen zurückhielt. Nach dem Bericht Andre Honnorats
in der Abgeordnetenkammerüber den Eesetzesoorschlag be¬
treffend Familienunterstützung von Staatsbeamten hat das
Jahr 1915 Frankreich ein Drittel seiner Geburten gekostet.
Ohne die Toten auf den Schlachtfeldern zu zähleir, hat es un¬
gefähr 299 übü Kinder verloren. Vergleicht man die Zunahme
der Bevölkerung der verschiedenen Länder in den 40 Jahren
von 1871 bis 1911, so stehen lOODeutschen vom Jahre 1870
161 Deutsche im Jahre 1911 gegenüber, 100 Engländern 146,
100 Oesterreichern und Ungarn 137, 100 Italienern 129 und
100 Franzosen von 1871 nach 40 Jahren nur 109. Huguet
weist darauf hin, daß im Jahre 1926 bei einer gleichmäßig
fortdauernden Bevölkerungsentwicklung in Deutschland und
Frankreich die Volkszahl Deutschlands doppelt so groß sein
wird, wie die Frankreichs. „Elsaß-Lothringen zählte im Jahre
187t 1)6 Millionen Einwohner: die 'Zahl der französischen
Opfer des Deutsch-Französischen Krieges belief sich auf unge¬
fähr 500 000 Mann. Unsere Verluste von 1870 haben also im
ganzen 2 Millionen Menschen betragen. Das ist die Bilanz
eines Krieges. Aber 1871 bis 1911 hat die Abnahme der Ge¬
burten Frankreich 13)6 Millionen menschlicher Wesen ge¬
kostet. Das ist genau so, wie wenn in diesen 40 Jahren sieben
so furchtbare Kriege geführt worden wären, wie der von 1870
war. Ist cs nicht richtig, das schreckliche Wort des Präsiden¬
ten Roosevelt: „Diese große Nation begeht Selbstmord?"

0 . ll.

Die Laste aus den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Englische Angriffe an der Ancrc und ein französischer
Vorstoß nordwestlich von Verdun gescheitert.

Feindliche Angriffe in den Waldkarpathsn abgewiesen.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 1. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Aus beiden
Ancreufern ist vor einer Reihe von Tagen aus beson¬
deren Gründe » ein Teil unserer jetzigen Stellungen
freiwillig und planmäßig geräumt , und die Verteidi¬
gung in eine andere vorbereitete Linie gelegt worden.
Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen. Um¬
sichtig handelnde Nachhutposte» verhinderten seine nur
zögernd oorsühlsnden Truppen an kampfloser Besitz¬
nahme des von uns anfgegeb^üen verschossenen Gelände-
streisens. Bei überlegenen Angriffen befehlsgemäß
ausweichend, fügte» unsere schwachen Abteilungen dem
Feind erhebliche blutige Verluste zu, nahmen ihm bis
jetzt 11 Offiziere, 174 Mann als Gefangene und 4 Ma¬
schinengewehre ab und beherrschen heute noch das Vor¬
feld unserer Stellungen . Nach starkem Feuer griffen in
den gestrigen Morgenstunden die Engländer bei Le
Transloq und Sailly an . Der Angriff scheiterte bei Le

-Lransloy vor den Hindernissen, bei Sailly , wo er nachts
wiederholt wurde, im Nahkampf. Eingedrungener Feind
wurde unter Einbuße von 2V Gefangenen im Gegen¬
stoß geworfen. An mehreren räumlich eng begrenzten
Stellungen sind englische Schützennesterentstanden. Auf
dem Westufer der Maas breitete sich morgens ein fran¬
zösische« Stoß vor, unser Vernichtungsfeuer vereitelte
seine Durchführung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:  Bei
starkem Schneefall war in den Waldkarpathen nur auf
den Höhen östlich der Bistritz das Eefchützfeuer lebhaft.
Nördlich der Waleputuastraße griff der Rüste am Mor¬
gen nochmals die von uns genommenen Stellungen
vergeblich an . Im Slanic - und Oitoztale wurde» klei¬
nere Borstöße, auf den Höhen zwischen Snfita - und
Pntnatale Angriff « starker Abteilungen abzemiese».

Front des Generalfeldmarschalls von Macken¬
sen:  Russische Streifkommandos sind bei Faurei , nörd¬
lich von Focsani, und bei Lorbnl am Sereth vertrieben
worden.

Mazedonische Front:  Keine besonderen Er¬
eignisse. Bei Abweisung der italienischen Angriffe öst¬
lich von Taralowo im Eernabogen find 5 Offiziere und
U gelangen in unserer Hand gebliebe«.

Der erste Grneralquartiermeister Ludendorff.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB :) Berlin , 1. März . Abends. Amtlich wird

mitgeteilt : Oestlich von Souchez ist ein starker eng¬
lischer Angriff gescheitert.  Sonst ist von der
Ostfront und aus dem Westen nichts Wesentliches zu
melden.

Der letzte englische Bericht von der Westfront.
(WTB .) London, 1. Mürz. Heeresbericht vom 28.

Februar : Am Morgen griffen wir an und eroberte»
einen Teil des feindlichen Grabens nordwestlich von
Sailly -Saillisel . Wir machten 85 Gefangene, darunter
2 Offiziere, und erbeuteten 1 Maschinengewehr. Unser
Borrücken nördlich und südlich der Ancre dauert an.
Während der Nacht besetzten wir Gommecourt. Heute
nahmen wir die Dörfer Thilloy und Puisieux -cm-Mont
und die anschließenden Erabensysteme und schoben un¬
sere Linie 1000 Pards nordöstlich von Gommecourt vor.
Bei einem erfolgreichen Streifzug in der letzten Nacht
in der Nähe von Clery machten wir 22 Gefangene. Wir
drangen auch in die feindliche Stellung nordöstlich von
Arras und südwestlich und westlich von Lens ein und
bombardierten mehrere besetzte Unterstände . Ein feind¬
licher Vorstoß nordöstlich von Armentiörcs wurde zu¬
rückgeschlagen. Unsere Flugzeuge leisteten gestern sehr
wertvolle Aufklärungsarbeit und hatten eine Anzahl
Luftkümpfe zu bestehen. Drei unserer Flugzeuge wurden
zum Niedergehen gebracht.

Unerschütterlich im Westen und Oste

(WTB .) Berlin , 2. März . Aus Budapest wird dem
„Berliner Lokalanzeiger " berichtet : In einer Unterredung,
die der Berichterstatter des „Pesti Naplo " mit dem General¬
obersten von Kluck hatte , sagte ihm dieser : Die militärische
Lage ist die denkbar beste und unsere Truppen gleichen einer
Crzmauer , unerschütterlich im Westen und im Osten. Es ist
unwahrscheinlich , daß in diesem Kamps die Lage sich zu un¬
seren Ungnnften ändern wird.

Die französischen Schandtaten qegen
die Kriegsgefangenen. — Zum U-Bootkrieg.

Im Reichstag sprach gestern Kricgsminister von
Stein über die Grausamkeiten , die sich die Franzosen an
unfern Gefangenen haben zuschulden kommen lassen. In
letzter Zeit waren ja fast täglich solche Heldentaten dei
Angehörigen der „grande Nation" bekannt geworden,
die die Empörung des deutschen Volkes über den
bestialischen und sadistischen Charakter dieser „Befreiei
der Menschheit" herauszufordern geeignet waren , be¬
sonders wenn inan bedenkt, wie bei uns die Kriegsge¬
fangenen, und speziell die Franzosen , behandelt werde»
Hat man doch bei uns Maßnahmen verschiedener Ari
wegen zu guter Behandlung unserer Kriegsgefangenen
zu treffen sich gezwungen gesehen; vielerorts wurde
festgestellt, daß die Gefangenen sogar besser zu essen be¬
kamen, als die eigenen Bediensteten , man hat privat
wie in Gefangenenlagern für ihre geistige und sonstige
Unterhaltung gesorgt, und als Dank für unsere Gut¬
mütigkeit hat man unsere Landsleute in Frankreich von
Beginn des Krieges einer Behandlung ausgesetzt, dis
aller Beschreibung spottet. Gleich von Anfang an wur¬
den die deutschen Zivilisten , Männer wie Frauen , in
schamlosesterWeise behandelt , in Frankreich, noch ge¬
meiner in den französischenKolonien , unsere Soldaten
wurden an die ungesundesten Plätze der französischen
Kolonien verschleppt, und was sich die „Kulturträger
der Menschheit" an Scheußlichkeiten ersinnen konnten,
das verübten sie an unfern braven Feldgrauen , die das
Unglück hatten , in ihre Hände zu fallen . Mit Recht
stellte der Kriegsminister fest, daß die deutschen Kriegs¬
gefangenen sich ebenso tapfer geschlagen haben als alle
andern , ja daß gerade der, der sich oft bis zum letzten
Augenblick verteidige , der Gefahr des Eefangenwerdens
am meisten ausgesetzt sei. Deutschland vergesse diese
Unglücklichen nicht, die auch die ihnen gebührenden
Ehren und Auszeichnungen seinerzeit erhalten würden.
Der Kriegsminister nannte noch verschiedene Gemein¬
heiten, die die Franzosen an unfern Feldgrauen be¬
gehen. Tausende unserer unglücklichen Soldaten würden
unmittelbar hinter der französischenFront beschäftigt.
Die Versuche dieser Unglücklichen, sich zu decken, würden
von französischenOffiziere» mit der Waffe verhindert.
Es seien aber jetzt die gleichen Maßregeln ergriffe«
worden, bis der Feind sich entschließe, die Gefangenen
50 Kilometer hinter die Front zu schaffen. Das Ge¬
meinste sei aber , daß die Gefangenen unmittelbar nach
der Gefangennahme mit allen Mitteln gequält werden,
um Aussagen über militärische Verhältnisse zu er¬
langen . Offiziere und Unteroffiziere seien tagelang
zwecks Erpressung solcher Aussagen in käfigartige Ge¬
fäße gesperrt worden. Solche Gemeinheiten aber würden
vom deutschen Militär nicht begangen werden. Und der
Kriegsminister erinnerte an die Tatsache, die wir alle
kennen, daß die französischen Kriegsgefangenen noch
nie, weder von unfern Feldgrauen noch daheim ge¬
schimpft oder beleidigt worden feien, ja er hätte kön¬
nen noch anfügen , daß bei uns zu Haufe eher Mit¬
leid gegenüber den Kriegsgefangenen festzustellen war.
Das ist auch eine Auswirkung des deutschen „Militaris,
mus" : Disziplin und Ritterlichkeit , beides Eigen¬
schaften, die man bei der „ritterlichen " Franzosennation
nur vom Hörensagen kennt, denn die Bekanntschaft, di«



wir seit Jahrhunderte » mit unser» Westlichen Nach¬
barn leider machen mutzten, haben wirklich nicht das
schmückende Beiwort „ritterlich " gerechtfertigt, das sich
dieses Volk von eitlen Kampfhähnen selbst beigelegt
hat . Von den Engländern stellte der Kriegsminister fest,
daß dort nur selten Schandtaten an deutschen Gefange¬
nen begangen worden seien, obwohl auch sie viele un¬
serer Gefangenen hinter der Front im deutschen Feuer
beschäftigen, weshalb natürlich auch hier Gleiches mit
Gleichem vergolten werde. Der englischen Regierung sei
mitgeteilt worden, daß bei einer Sonderbehandlung
unserer tapferen U-Vootkämpfer sofort mit Eegenmatz-
regeln eingeschritten werde. In Rußland liegen die
Verhältnisse noch im Unklaren . Einige unserer Flieger¬
offiziere schmachten immer noch im Kerker. Dank der
Tätigkeit des schwedischen und dänischen Noten Kreuzes
seien die Verhältnisse an vielen Orteil eher besser als
schlechter geworden.

*

Da die Lage auf den Kriegsschauplätzen immer noch
km Stadium der Vorbereitung ist, so wendet sich unser
Interesse vorerst immer noch am meisten dem U-Boot-
krieg zu. der doch in hohem Grade dazu beitragen soll,
daß wir in möglichst kurzer Zeit die Feinde dazu zwin¬
gen, einen Frieden anzunehmen, der uns und unfern
Bundesgenossen für absehbare Zeit eine ruhige Ent¬
wicklung unserer Volkskräste sichert. Der U-Bootkrieg
übt seine Wirkung in einer Weise aus die unsere Er¬
wartungen weitaus übertrifft . Nicht nur die neutrale
Schiffahrt sah sich zum größten Teil gezwungen, ihre
Fahrten zu unfern Feinden einzustellen, auch die feind¬
lichen Schiffe wagen nicht mehr in bisherigem Umfang
auszusahren , und die Torpedierungen beweisen, daß es
nicht vielen gelingt , durch das Sperrgebiet zu kommen.
Natürlich hat Amerika unter allen Neutralen durch den
verschärften U-Bootkricg die größte Einbuße zu tragen,
weil seine Kriegsmateriallreferungen jetzt gefährdet er¬
scheinen und es ist deshalb begreiflich, daß Wilson mit
allen Mitteln daran arbeitet , die Sperre über seine
geheimen Bunedsgenofsen zur durchbrechen. Nach dem
Wortlaut der Botschaft an den Kongreß soll er ja sehr
friedliche Gedanken geäußert haben, und man darf es
ihm auch glauben , daß er kein allzugroßes Interesse an
einem Krieg hat , wenn — sich seine Forderungen auf
andere Weise erreichen laßen , denn erstens wäre es bil¬
liger . wenn man die Kriegsgeschäfte und Freundschafts¬
dienste ohne Krieg weiter betreiben könnte und zwei¬
tens ist doch eine beachtenswerte Opposition vorhanden,
die die Wilsonsche Politik durchschaut, und deshalb nicht
geneigt ist, ihm ohne Weiteres freie Hand zu laßen.
Die Republikaner scheinen seiner Politik nicht folgen zu
wollen, denn sie haben sich nicht gewillt gezeigt, die von
ihm verlangte Vollmacht „in allgemeinen Ausdrücken",
kaufmännisch gesagt also einen Blankowechsel zu ge¬
nehmigen ,er wird sich also etwas genauer ansdrücken
müssen, welche Mittel er zur Wahrung der „Ehre und
Würde " Amerikas an wenden will . Unfern -U-Bootkrieg
wird das nicht berühren . Wie sehr unsere A-Beote
übrigens in der Lage sind, auch die Kriegführung un¬
serer Feind - zu schädigen, das geht aus den Heutinen
Nachrichten deutlich hervor . O. 8.

. Von irnsern Feinden.
Die englische Kriegführung.

(WTB .) Newyork, 19. Febr . (Funksurnch vom Ver¬
treter des WTB . — Verspätet eingetroffen .l „Nenmork
American " erklärt in einem Leitartikel , daß die Eng¬
länder 78 Millionen für Propaganda in neutralen Län¬
dern ausgegeben haben, den größten Teil davon wahr¬
scheinlich in den Vereinigten Staaten.

Wie England die Kriegslasten aufbringt.
(WTB.) London, 1, März. (Amtlich.) Die Negierung

von Indien hat der königlich britischen Negierung einen Bei¬
trag von 100 Millionen Pfund Sterling zu den allgemeinen
Kriegskosten angeboten. Die britische Regierung hat dieses
Angebot mit Dank angenommen. (Die indische Regierung be¬
steht bekanntlich aus Engländern, denen es natürlich leicht
füllt, anderer Leute Geld anzubieten.)

Der Zar und die Duma.
(WTB.) Petersburg. 1. März. Der Zar hat den Duma-

priisidenten Roziank» anläßlich der Dumaeröffnung em¬
pfange«.

Zur Stimmung in Rußland.
(WTB .) Kopenhagen, 1. März . Der „Nowoje

Wremja " zufolge gab der Kommandant des Petersbur¬
ger Militärbezirks bekannt er habe in Erfahrung ge¬
bracht. daß die Arbeiterverbände eine große regirr «ngs-
feindkich« Kundgebung vor dem Dumagebäude planten.
Er warnt deshalb vor Handlungen , die verhängnisvolle
Folgen nach sich ziehen könnten. Personen , die sich fälsch¬
lich als Dumamitglieder ausgeben , suchten die Arbeiter
zum Aufruhr anzustacheln und hätten diesen sogar Waf¬
fen geliefert.

Eine Frirdeirsinterpellation der italienischen Sozialisten.
Lugano, 1. März. Die Sozialisten brockten gestern in der

Kammer eine Tagesordnung ein, die unter Berufung auf die
infolge mangelhafter Abmachungenmit den Verbündeten
und deren Egoismus hervorgetretenen Schwierigkeitenin
der Versorgung sowie auf die Erfahren für die wirtschaftliche.

Zukunft Italiens di« baldige Aufnahme von FriedenSver-
handluugcn fordert . Boselli forderte, die Besprechung sechs
Monate aufzuschieben, da eine derartige politische Diskussion
augenblicklich unangebracht sei, und stellte die Bertraucns-
srage. Die Kammer entsprach zwar mit 237 (gegen 31 fast
ausschließlich sozialistische) Stimmen dieser Forderung , jedoch
wurde viel bemerkt, daß 88 Abgeordnete aus allen Sektoren
unmittelbar vor der Abstimmung verschwanden, was bisher
bei derartigen Abstimmungen nie eingetreten war.

Der italienische Geldkurs.
(WTB .) Bern , 1. Ahsrz. Laut „Berner Tagbl ." wurden

gestern abend in Mailand bei geschäftlichen Transaktionen
zum erstenmal seit Ausbruch des Weltkrieges für 180 Schwei¬
zer Franken 15V Lire bezahlt . m „ >

Das verstthrte Portugal . ' '
(WTB .) Madrid , 28. Febr . (Funkspruch vom Ver¬

treter des Wiener Korr .- Bur .) Nach Meldungen por¬
tugiesischer und spanischer Blätter hat sich seit Abgang
der ersten portugiesischen Truppeir nach Frankreich und
der Verkündung der verschärften U-Bootsperre die in¬
nere Lage Portugals zusehends verschlimmet. Um gegen
die Gewaltherrschaft der gegenwärtigen Negierung an-
zukümpfen, hat sich aus unzufriedenen Elementen ver¬
schiedener Parteien ein parlamentarischer Block gebildet,
der in scharfer Gegnerschaft der Negierungsmehrheit
gegenübersteht. Die wirtschaftliche Lage ist geradezu
verzweifelt . Die Schwierigkeiten der Kohlenversorgung
haben zur Einstellung des Personenverkehrs , der öffent¬
lichen Beleuchtung und der Anordnung des frühen La¬
denschlusses geführt . Wegen des Mangels an Beförde¬
rungsmitteln mußte die ganze vorjährige Weinernte,
die bereits teilweise nach Frankreich verkauft rvar, im
Lande bleiben . Die hierdurch geschaffene Krise wird
noch verschärft durch die angeordnete Einschränkung des
Alkoholgenußes in England , das ein bedeutendes Ab¬
satzgebiet für portugiesischenWein war . Die Negierung
stehe allen diesen Ereignissen ohnmächtig gegenüber.
Eine Ministerkrise stehe bevor.

Vermischte Nachrichten.
Ein wichtiger bayerischer Mcuisterrat.

(WTB .) Berlin , L März . Laut „Berliner Tageblatt"
faicd gestern in München unter dem Vorsitz von König Lud¬
wig ein bayerischer Ministerrat statt , der bedeutsame Ent¬
schlüße über wichtige Veränderungen faßte. Nähere Einzel¬
heiten dürsten in kurzem bekannt gegeben werden.

Städtisches Geld.
Berlin , 1. März . Laut „Derl . Lokalanzciger" hat die

Dresdener Stadt Verwaltung beschlossen, um dem Mangel an
Kleingeld abznhclfen, für 2 Millionen 58 Psg . Gutscheine
auszugeben.

Die Statistik über englische Menschlichkeit.
(WTB .) Berlin , 2. März . Die vom Reichskanzler von

Vethmann Hollweg in seiner letzten Rede gemachten Mit¬
teilungen über das große Sterben in den afrikanischen Kon¬
zentrationslagern während des Burenkrieges stellt, wie dem
„Berliner Lokalanzeiger " berichtet wird , der „Nicuwe Rot-
terdamsche Courant " dahin richtig, daß nicht 15 080—16 00V
Frauen und Kinder , sondern wie aus der amtlichen Statistik
Bothas hervorgehe, 28178 Frauen und Kinder , dazu noch
1421 alte Männer , also über ein Viertel der Lagerbewohner,
umgekommcn ieien.

Ein „Baralong "-Fall in Kamerun.
(WTB .) Berlin , 2. März , lieber einen „Baralong "-Fall

in Kamerun berichtet die „Norddeutsche Allgemeine Zeitg ."
auf Grund der Aussagen eines Oberleutnants zur See , der
nach mehr als zweijähriger Gefangenschaft in England in
der Schweiz interniert wurde. Die deutsche Regierung habe
den Sachverhalt den neutralen Regierungen mitgetrilt , die,
wie das Blatt schreibt, von nun an fortlaufend über gegner¬
ische Grausamkeiten unterrichtet würden.

Zur Lage Griechenlands.
(WTB .) Bern , 1. März . Eine Athener Meldung

des „Matin " besagt, der Ministerrat habe Maßnahmen
erörtert , die es Griechenland ermöglichen sollen, seinen
Bedarf an Lebensmitteln selbst zu decke«. Das neu ge¬
bildete Lebensmittelministerium werde von Charilaos
geleitet und sei im Zappeion untergebracP.

Herr Schröder.
Haag . 1. März . Der Haager Gerichtshof verhan¬

delte über die vom Hohen Rat an dieses Gericht ver¬
wiesene und bereits in mehreren Instanzen verhan¬
delte Prozeßsache gegen den Chefredakteur Schröder
wegen eines im Telegraaf erschienenen Artikels , in
dem Schröder die Zentralmächte „die Schurken v»u
Europa " nannte . Der Eeneralanwalt forderte gegen
den Beklagten eine viermonatige Gefängnisstrafe . Das
Urteil wird später bekannt gegeben werden.

Alls Stadl Md Land.
Calw, den 2. März 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Landwehrmann Friedrich Vary von Cal« hat das

Eiserne Kreuz erhalten.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaße und der silber¬

nen Verdienstmedaille wurde ausgezeichnet: Karl
Fl inspach. Kaufmann in Teinach.

Auszeichnung.
Mt dem Kgl. Preuß . Vcrdirnstkreuz für Kriegs-

Hilfe sind ausgezeichnet worden Negicrungsrat Binder
in Ealw und Stadtschultheiß Müller in Neubnlach.

Kriegsauszeichnung.
Gefreiter Ernst Essig von Calw hat neben dein

Eisernen Kreuz die silberne Berdienftmedaille erhalten.
Wehrmann Wilhelm Brüder !« von Calw hat die

silberne Verdienstmedaille erhalten
Die silberne Verdienstmedaille erhielt der Gefreite

Karl Schmanderer aus Dennjächt, Inhaber der Wirt¬
schaft zum „Adler " dortselbst.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der Würitembergischen Verlustliste Nr. 546.

Gehring , Friedrich, 28. 7. 89. Ostelsheim, verl. — Bolz.
Friedrich, 24. 2. 9l . Aichelberg, l. verw. b. d. Tr.

Württembergs Baterlonbsdo .uk.
Württembergs Vaterlandsdank schließt seine erfolgreiche

Tätigkeit nunmehr ab. Anfragen und Wünsche aller Art . vir
allein auch wegen der Baterlandsdankringe sind bis späte¬
stens 5. März an die Geschäftsstelle Königsstr . 35 in Crutt
gart zu richten. Das Schlußergenbis wird veröffentlicht
werden.

Wegfall der 1. und 2. Wageullasse.
- Von Montag den 8. März an fällt laut Staats¬

anzeiger in nachstehenden, der Personenbeförderung die¬
nenden Zügen die 1. und 2. Wagenklaße auf der Strecke
Calw — Stuttgart weg: In den Zügen 880 Stuttgart ab
8.03 vorm., Calw an 6.81 vorm.: 887 Calw ab 7.20 v.,
Stuttgart an 9.14 vorm.; 888 Stuttgart ab 9.29 vorm.,
Calw an 11.16 vorm.,' 861 Calw ab 12.22 nachm., Stutt¬
gart an 2.23 nachm.: 868 Stuttgart ab 2.03 nach -:.;
Calw an 3.89 nachm.; 869 Calw ab 4.23 nachm., El ' U-
gart an 6.06 nachm.; 1780 Stuttgart ab 12.13 nar .
Leonberg an 12.35 nachm.; 1788 Leonberg ab 1.01 n.,
Stuttgart an 1.40 nachm.

Die Tageslänge im März.
Im Laufe des Februar ist der goldene Sonncnwagen aus

seiner Bahn um einen merklichen Schritt vorwärts gefahren,
hat er doch einen Weg durch 10 Breitengrade zurückgelegt.
Zu Anfang März ist er nur noch 7 Grad vom Aeguator ent¬
fernt , an dem er am 21. Mürz angelangt , von dem er sich
aber bis zum Monatschluß wieder um 4 Grad nach Norden
entfernt haben wird . Mit der Zunahme des Tagesbogcns
wächst noch die Tageslänge . Erscheint die Sonne am 1. Mürz
7 Minuten nach 7 Uhr am Horizont , so geht sie am 31. März
um 6 Uhr 4 Minuten auf , erfolgt ihr Untergang zu An¬
fang des Lenzmonats um 6 Uhr 6 Minuten , so wird er aus
6 Uhr 51 Minuten hinausgerückt . Am 1. März entfällt auf

! den lichten Tag eine Dauer von 10 Stunden 59 Minuten,
ain Monatsschluß wird das Gestirn des Tages 12 Stunden
47 Minuten am Himmel verweilen . Mit der zunehmenden
Tageslänge wäckst aber auch die Kraft der Sonnenstrahlen,
steigt doch die Sonne in der Mittagshöhe von 30 auf 41
Grad.

Beschlagnahme von Bronccglocken.
Am 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung

betreffend Beschlagnahme, Vesta ndserhebung und Ent¬
eignung , sowie freiwillige Ablieferung von Glocken aus
Bronce in Kraft getreten . Um den Bedürfnissen des
Gottesdienstes gerecht zu werden, sieht die Bekannt¬
machung vor , daß hiefür vorerst je eine Glocke im Ge¬
läut erhalten bleiben soll.

Fischversorgung.
Zum Zweck der Verbilligung und gleichmäßigen Versor¬

gung der Bevölkerung ' des Reiches mit Fischen wurden an
der Ostsee große Mengen beschlagnahmt.

Die neue Nahrungsmittelorganisation aus dem Lande.
Welch gutem Verständnis die neue Organisation der Nah-

rungsmittelversorgung bei der Landbevölkerung begegnet,
dafür gibt folgender Bericht des „Schwarzw. Boten " aus
Vickelsberg-Brittheim OA. Sulz , 24. Febr ., ein erfreuliches
Beispiel : „Letzte Woche wurde in unserer Gemeinde je eine
Sammrlstelle für Lebensmittel nach dem neuen Grundsatz der
Freiwilligkeit und Selbstverwaltung errichtet. Im Ausschuß
befinden sich als Vorsitzender der Ortsvorsteher , als Geschäfts¬
führer Pfarrer und Lehrer und deren Frauen . Als Sammel¬
stelle in Bickelsberg dient ein zweckentsprechender Raum des
Pfarrhauses . Die Leitung der Brittheimer Sammelstelle
liegt in der Hand der dortigen Lehrerfra «. Mit der Geschäfts¬
führung ist auch für diese Gemeinde der Ortsgeßtliche be¬
traut . Erhebend und ermutigend kam bei den Eründungsvcr-
sammlungen die Bereitwilligkeit der Landfrauen zum Aus¬
druck und ihr Verständnis für den verheißungsvollen neue»
Weg gerechterer Verteilung der Lebensmittel . Ein anwesen¬
der angesehener Brittheimer Bürger sagte sogar: „Ich wollte
die Butter noch 10 Pf . billiger als vorgeschrieben hergeben,
wenn ich gewiß wißen dürfte , daß sie dahin kommt, wo das
größte Bedürfnis ist." Dieser hochherzige Ansruf und die
ganze Stimmung , in der die Neugründung ausgenommen
wurde, sind sprechende Widerlegungen des schnöden Vorwurfs,
daß kalte Profitgier das mitleidige Herz des Landmanns
überwuchert habe. Ehre , wem Ehre gebührt . Die wilden
Händler und Hamster aber werden künftig in unfern Leiden
Gemeinden verschlossene Türen finden î cd mögen sich Zeit,
teures Schuhwerk und Tränen sparen . Die Sammelstellen
sind bereits in Tätigkeit getreten und bergen aus der ersten
Eründungswoche schon kostbbare Schätze, die rasch ihrer Be¬
stimmung jugeführt werden."



RnhtzeMae Instandsetzung landwirtschaftlich«» Maschine«
und Errate.

. Landwirte!

Sorget dafür , daß eure Maschinen und Geräte , die ihr

wegen Leutemangcls so notwendig braucht, rechtzeitig instand

gesetzt werden. Wendet euch sofort an eure gewöhnlichen Re¬

paraturwerkstätten und meldet diesen alle nötigen Ausbesse¬

rungen schon jetzt an ; dann wird kein Antrag aus Reparatur

abgewiesen, alle Ausbesserungen werden rechtzeitig ausge-

sührt werden. Wird aber die rechtzeitige Meldung versäumt,

so ist das Versäumnis nicht wieder gutzumachen! Die Land¬

wirtschaftliche Maschinen-Vcrsorgungsstelle des Waffen - und

Munitions -Beschaffung» Amtes.

Nagold, t . März . In der Sitzung der Eemeindekollegien
vom 21. Februar 1917 wurden die Voranschläge der Stadt¬

verwaltung für 1918 beraten . Die Stadtwaldkasse » welche

das Hiebsjahr 1. Oktober 1915 bis 1916 umfasst, hat Einnah¬

men 120909 darunter für Holzcrlöse 118 391 -tt und Aus¬

gaben 10 260 .8. Der lleberschuß mit 80 000 °<l sgegeniiber

56 090 im Vorjahr , wo nur 1300 Festm. statt 5000 Festm.

geschlagen wurden) wurde in den Voranschlag der Stadtpslege

eingestellt. Bei den öffentlichen Holzversteigerungen darf nur

mit schriftlicher Ermächtigung künftig noch für dritte gestei¬

gert »Verben. In der Hiebeperiode 1916/17 dürfen zunächst für
jede Haushaltung nicht mehr als 4 Rm ., für jede Bäckerei

vorerst nicht mehr als 8 Rm. gesteigert werden . Zur nächsten

Kriegsanleihe sollen SO 000 -1t gezeichnet werden. Aus den

einzelnen Etatssätzen ist noch mitzuteilen , daß der Ertrag

des Obstes Heuer 7218 -k gegen 2609 im Vorjahr betrug.

Für Kriegswohlfahrtszwecke sind wiederum 3000 -1t vorge¬

sehen. Der Hauptvoranschlag schließt mit 117 831 -K Einnah¬

inen und 186 931 Ausgaben , so daß sich ein Abmangel von

88 209 (i. V. 60000 -«) ergibt , die wie im Vorjahr durch

eine Umlage auf das Grund -, Gebimde- und Eewerbekataster
in Höhe von 7,6 A — 13 000 -1l und einem Zuschlag zu den

staatlichen Einheitssätzen der Einkommensteuer mit 53 -z —

25100 -1t zu decken beschlossen wird.

(STB .) Zuffenhausen, 27. Febr . Zwei Männer in der

Mühlstraße , der Müller Caßmann und der Invalide Böpple,

gerieten miteinander in Streit . Böpple schoß auf Gaßmann

und tötete sich dann selbst. Eaßmann wurde ins Krankenhaus
nach Ludwigsbnrg verbracht. Ob er mit dem Leben davon¬

kommt, ist zweifelhaft.

(STB .) Rottweil , 27. Febr . Der immer mehr sich stei

gerade Leutemangel macht es nötig , daß hilssdirnstpslichtige
Personen sich Arbeiten unterziehen , die sie sonst zu verrichten

nicht gewohnt find. Da es nur mit Zusammenwirken aller

Kräfte möglich sein wird , für die kommende Zeit das nötige

Holz zu beschaffen, so leistet gegenwärtig eine größere An¬

zahl Bürger Dienste als Holzhaueri« de« städtischen Wal»
dungen.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag , S. März . 7>/, Uhr abends : Vorbereitung uno

Beichte im Vcrei'nshaus , Siadtpfarrrr Schmtd . Sonnto,-
Reminiscere, 4. März . Landrsbutztag . Vom Turm : 2k>
Prrdigtiied : 803, Kehre wieder ! re. Kirchrnchor: M»ten wie
im Leben re. (503). 9' /« Uhr: Beichte in der Sakristei. 9' .-
Uhr: Bormiit .-Predigt , Stadipsarrer Schmid . Nbendmah.
l Uhr : Christenlehre mit den Söhnen der älteren  Abtei¬
lung. S Uhr : Abendprebtgt im Vereinshous , Dekan Zeller.
Das Opfer  ist für die Kriegshilse des Evang. Konsistoriums
bestimmt. Donnerstag,  8 . März . 8 Uhr abends : Kriegs»
bctstunde im Vereinshau ?, Stadipsarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
2. Fastensonntag den 4. März . 8 Uhr : Frühmesse. S'/«

Uhr : Predigt und Amt; Abends 8 Uhr : Kriegsbctitunde mit
Anspracke vom hochw. Herrn Kapuzinerpater Theophil Pfeif¬
fer Divisionsfeldgeistlicher der Ostarmec. Werktags : Pfarr-
messe um 7'j, Uhr Mittwoch um 8 Uhr, Donnerstag Lazareit-
gottesdienst um 7' /, Uhr. Mittwoch und Freitag Abend 6'/-
Uhr: KricgSbctstunde.

Gottesdienste in der Methodkslerrkapelle.
Sonntag vormittags 91, Uhr und abends 5 Uhr : Predigt.

Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule. Mitt¬
woch abends 8'/« Uhr : KriegSbrtstunde.

Für die Cchristl . verantwort !. Otto Eeltmann,  Lalw.
Druck u . Verlag der A. Oelschläger'schcn Buchdruckerei. Calw.

»0 «Ml II!

Amtliche und PrwaL-Auzeigen.

SladlschuHhesßenamt Calw.
Dis Raullsuts

werden ausgesorderi, ihr«

Mer-MLrbW«iilel»«kiis.SebkM
«orgen SamStax , 3. März , von vorm . 8—12 Uhr abzuliefern.

Ass Märzmarken darf

Zn4>er erstvn RontD,denZ.dr.a»»Musi werden.
Die rv-nandenrn Zuckersorräie find genau anzugeben.

Lalw . den 2. März 1917.
Stadtschultheitzeuaml: A. V. Dreitz-

O

»A

G

KchchosSVirtslhast
Lalw.

Dem geehrten Publikum sowie den Stammgästen zur
gefi. Kenntnisnahme, daß von heule ad wieder folgend«
Originaiwrin«  frisch im Ausschank find und zwar:

Kap-elrodeStt Miw»>,
AWttltt
HOenstelna

MardßMr imier weiß,
Jeidrr-eiwll RWnz M4er..
SewSrr-Dlminn(Lnisenperie) ms«.

Hochachtungsvollst
I . Bauz.

e»

»»

»»

»»

slk

S
D
D
D
D
G

Hl

L
H
H
H
H

ltas ilteale jVtollenmi'llel äer OeZenwarl

Lotten ad8vlu1 Lieber.
in prak1i8cden paekunLsen vorrätig

ILlchtrpleUdearer Lslwl
ß_ „vsäkcder fiel"_s

Vorstellungen
Sonntag3—7 Uhr und8—10 Uhr,

Montag8—10 Uhr.
Im Programm nnler anderem:

„Das geheimnisvolle X ."
Großes Mariue -Detektiv-Vild in 6 Akten.

Preis«der Plätze1. Pi . 80 Pfg .. 2. Pl . 50 Psg . 3. Pi . 30 Pfg .,

Hiezu ladet ergebenst rin Fr . Braun.

MM

Vieh-Verkauf.
Bon nächsten Montag, den 6. ds. Mts., von

vormittags Vr8 Uhr ab steht in unseren Stallungen
im Gasthaus zum„Badischen Hof"

in Lalw
ein sehr großer Transport

W
worunter

ttW-jWeMWHeMWHe)
starke gewöhnte WWSlnutu,

sowie eiue große Auswahl

erstklassige Stiere iSihassstiech
md Höner 3sWieh

zunl Verkauf, wozu Liebhaber freundlich einladen

Rubin und Salomon Löwengart.

P . K » c. u.
Montag , 8. März . ' ,.4 Uhr
Badischer Hof mit Dortrag.

SlllidkS MHk«
zum serviere» gesucht.

Näheres
Untere Marttstratze 74.

Eilige U- 16 WW

sofort oder nach Schulentlassung sü>
dauernd« Arbeit und ev:irti. zu
späterer weilerer Ausbildung

gesucht.
V. F . Vaumauu. Mech. Kratzen

Fabrik.

StklK-ZMkbk'.
Stkck-KohW

und all«

Glttteil-IMkreik«
ernpfehien

Geschwister Deuschke.

ki» Wver IigdMkhr,
lMSrschkl.

l s«es LSekveü, ISlttttt
U»i»deii,HaWl«.K>ffei>
verkauft . Wer, sagt die Ge-
fchäftsstelle diese« Blattes.

Gklvsse-s.SlilMfi-
>Ieue ^ polkeke.

BrauneM -SWIelll
Läng« 78 cm, Breite 45 cm,

das Stück zu Sü Pfg .,
Hai abzugeben

Echanftl- erger, SchuhgefchLft.

Alzeuberg.

Weiden
sucht zu kaufen"WW

Matthäus MMer . Korbmacher.

SpiudlerShof.
Sin« mit dem 3. Kalb 20 Wo-

chru trächtig«

Schaff-
Kuh _

setzt dem Verkauf au»
Friedrich vurlhardi.

Simmozheim.
Setz« einen 13 Monate allen
Simmenthaler Bucht-

(Rotgelbsch L) mit Garauttr dem
Berküns au«

T- , Hautzer.

Samen
find eiugetroffe«

SM- M E-»s«mettI«.
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